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Von Constantin Noppel 2.9—

Unser Glaube die eine, heilige Kirche 111 be⸗- lic * des ganzen Christenvolkes
gell, daß Mur eine Wahre Kirche geben kann, (I Petri 2 9) Wieder seinen vollen Klang. In
Aber auch, daß 81E selbst ein Hort der Einheit und seinem Weltrundschreiben „Miserentissimus Deus“
Einigkeit sei. „Daß 81E 1n5 selen“, 15t 14 feier- VO Mai 1928 mahnt das auserwählte
liche Bitte des hohepriesterlichen Herrengebetes IM OIR Christi, seines priesterlichen Auftrages
Abendmahlssaal. icht Nur die Apostel, die rie- gedenken. Angesichts einer Welt VOII des SGlaubens-
ster, nein, alle, die IE ihr Wort glauben, sollen abfalls und der Glaubenserweichung 181 Aufgabe
dieses Einssein untereinander Wahr machen und E der AIZen Kirche, mit Christus, ihrem Haupte,
Sottessiegel der Echtheit VOr aller Welt Aausweisen. Sich vereinigen V heiligem Sühnedienst.
Und doch 181t gerade Iim innerkirchlichen Gemein- „Denn obgleich die reiche Erlösung Iin Christus 1IMschaftsleben kaum ine Stelle sehr der Bruch- Uberfluß⸗ alle Sünden tilgte (Vgl KOl 2, I3),gef Ahr AuSsgesetZ- Wie das Verhältnis IWischen
Priester und Laien. Immer Wieder 111

können WIr doch gemaſo jener wunderbaren Fügung der
göttlichen Weisheit, Wwonach In unseremMm Fleische noch

Stelle der gemeinsamen Bindung in Liebe durch hinzugefügt Werden soll, Was den Leiden Christi
dieses Band der Vollkommenheit ein ein mensch⸗ noch fehlt für seinen Leib, der die Kirche 181 (Vgl K0ol

1„ 24), dem Gottes Lob und der Sühne, Wie 81e hri-liches Spannungsverhaàltnis treten mit AIl seinen
Reibungen Uu Hd Unvollkommenheiten. Ziehen Sich 8Stus Iim Namen der Sünder Ott darbrachtet, noch
die Laien dann nicht resigniert zurück, ann SGotteslob und nsere Sühne hinzufügen, E WIr müssen

dies. ber immer müssen WIr eingedenk bleiben, daſmanchmal der Offene Riß un das Argernis des die II. erlösende Kraft VOI einen blutigen OpferZWiespaltes in der Gemeinde unmittelbar drohen
Diese Gefahr mußs natürlich mehr erkannt Christi ausgeht, das hne Unterlaß auf unsern Altãären

unblutig Wird. . .. Deshalb muß Sowohl das
und gebannt Werden, E mehr die Laien 2U IISEI Opfer der Priester (Diener Altar) Wie der andern
Mitarbeiten mit dem Klerus, ZUr Angliederung Gläubigen mit diesem erhabensten Opfer der Eucharistie
das hierarchische Apostolat aufgerufen Werden. verbunden Wwerden, damit auch diese sich darbringen

Selbst die Theorie Sah gern Im Verhältnis des aAls Iebendige Opfergaben, heilig und Ott Wohl⸗
Priesters Zzꝓo u Laien nicht sehr das Einheitliche gefällig' (Röm. 12, I). a, der eilige Cyprian zögert
und Bindende Als das Trennende. ber den VEer- nicht versichern, daſß das Herrenopfer nicht recht⸗

mäßig dargebracht Wird, Wenn nicht Unsere Abe undschiedenen Auf gaben und Funktionen Im Vollzug
des gemeinsamen Dienstes Wurde allꝛu sehr das Opfer dem Herrenleiden entspricht (Ep 63,

n. 381) Denn nicht Nu jene 8in IM Genußgemeinsame Wesentliche übersehen. We der Teilnahme dieses geheimnisvollen Prie—Werden einer Gegenüberstellung 8 und des Amtes sühnen und
gebracht, die d⁴ Oder dort hart bis die Heraus⸗ opfern, derensichunser Hoherpriester Jesuslösung des tätigen Laien AuS dem Gefüge des 86* Christus Als Gehilfen edient, seinem hei-
heimnisvollen Herrenleibes und anderseits bie ligen Namen VO Aufgang der Sonne bis ＋0 Nieder-
die Abdrängung des Priesters VO  — einer echten Be⸗ gang 2 allen Orten das reine Speiseopfer darzubringen

Mal I„ II) Nein, auch dasI VOIE der hRri-8Segnung mit der Welt führen. Und doch torderte
eigentlich gerade die We die ihre Kraft Stren,;, das der Apostelfürst mit echt das ‚auserwählte
nicht mehr in Gleichgewichts- un AusgEWOgenen Geschlecht, das königliche Priestertum (I Petr. 2, 9

mu V SowWwohl für sich elbst, Wie für das II.Spannungszuständen sucht, sondern Iin der geball- Menschengeschlecht opfern für die Sünden
ten, hierarchisch geordneten Kraft eines Ganzen, (Hebr 55 2); nicht anders schier AIS jederdaß die Kirche Christi heute mehr denn E sich Priester und Pontifex, der AuS den Menschen
der Welt eben Als jenes „Einssein“ ausweise, ausgeschieden für die Menschen bestellt Wird, Iin allem,
das ihr Herr U Vater gebetet hatte. WaS sich auf Ott bezieht'“ (Hebr 5 1) Diese 8eh

meinsame Opfer⸗ und Sühnepflicht aller Christen Hndet
ihre innere Begründung sowohl Iin der wunderbar inni—

Da denn des SreuERRAns Ni Schiffe gen Verwandtschaft Aller Gläubigen mit Christus, Wie
Sie Iim Verhaltnis VO.  — Haupt und Sliedern ums  OssenPetri, Pius WI sicherer Blick Uun feste Hand, Ist, als auch durch jene „geheimnisvolle Gemeinschaftdie der Kirche die richtige Fährte Wiesen. 1U5 RXI der Gläubigen“, der einzelnen Wie der Völker, nicht

gab dem Petruswort vom „heiligen un d könig- Nur 1 81  * sondern auch mit dem Haupte Christus,
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Wie 81e Paulus die Epheser —.—55 (4. 15—16), Cläubigen“ 3, diesen Gedanken mit bezonderer Liebeund schlieglich im Gebet unseres Mittlers und Herrn
Vorabend des Leidens: 1 In ihnen und Du iIin auf genommen und VOM Taufcharakter ausgehend

dargelegt. Auch hier Wird, Wie 1N manchen FaI-mir, daſßs Sie In Ins vollendet seien“ (Joh I 23) len, die Theologie eines Jos Wieder
Wiederholt greift 1ius XI auf diese Gedanken lebendig. In den „Mysterien des Christentums“

zurück. 80 verweist ET nu sSeinem Schreiben die hatte diese Lehre UrZ Uun bündig dahin Wieder-
gegeben: „Durch den Taufcharakter Werden auchmexikanischen Bischöfe Ostern 1937 nicht NMUr AuS-

drücklich auf den „gewissen Anteil der Laien alle übrigen befähigt, dieses Opfer, Wenn nicht
heiligen un königlichen Priestertum“ 1 Sinn des konfizieren, doch 4ls ihr eigenes, ihnen durch
ersten Petrusbriefes, sondern macht diesen SGe- ihre Mitgliedschaft iMm Leibe Christi Wahrhaft
danken der Einheit IM Priestertum gleichsam —Z2UV gehöriges Opfer Sott darzubringen“ (3Aufl 503
usgangspunkt der Einheit des gesamten Neuerdings hat Robert Grosche Iu seinem Auf—
mystischen Leibes Christi, all derer, die ihre Würde Sat2 „Das Allgemeine Priestertum“, der auch 1N
als Glied Christi Wirklich erfaßt haben den Sammelband „Pilgernde Kirche““ Auf nahme

1usIselbst wurde Ohl dieser klaren Heraus⸗ fand, diese Lehre in unmittelbare Begegnung mit
stellung der Gemeinschaft aller Getauften bei der dem kirchlichen Zeitgeschehen OV Wirkungsvoller
Darbringung des heiligen Opfers, Im Priestertum, 1m Weise gebracht.
Verfolg seiner Bemühungen die Anteilnahme der Erf reulicherweise zeigen auch manche Versuche
Laien hierarchischen Apostolat geführt, Wie Im neuzeitlichen Kirchenbau, daß dieser Gedanke
VOn hier AuS auch den Begriff des Corpus Christi My- der Einheit beim un Im priesterlichen Werke nicht
Sticum uns immer eindringlicher VOT Augen stellte. NUr Ine theologische Liebhaberei Ist, sondern auch
Unter den Theologen, die Sich die Erneute unmittelbar nach lebensvollem Ausdruck Iu
klare un ewußte Erkenntnis dieser Lehre VO der Gestaltung der Gemeinde beim Gottes-
der Anteilnahme Priestertum besonderes Ver- dienst un damit alich des gottesdienstlichen Rau-
dienst erwarben, muſß Ohl VOr allem der bedeu- Mes selbst ringt. 80 schreibt Pfarrer Hörle
tende, leider früh verstorbene Theologe Mauritius Das dritte Chor 18t das hor des Volkes. Nach demde 1a Taille Werden. Er hat Iin Willen des Papstes sollen gemãſß der erwähnten Konsti-seinem erstmals 1921 erschienenen großen Werk tution (Divini cultus sanctitatem VO! 1928)„Mysterium Fidei“ die Lehre mit besonderer lar- „die Glaubigen nicht Wie Fremde und Sstumme Zu-ů
heit herausgestellt, daß die Kirche ine schauer Passiv beiwohnen', sondern VO  — der Schönheit
priesterliche 18t un dies nicht NUr Im MOra- der Liturgie ganz ergriffen teilnehmen, daß 8Sie mit

dem Priester und dem Sängerchor Im Gesang Abwech-lischen, übertragenen Sinn: „Ein königliches rie-
seln“. 5„80 15t der Kirchenraum Wirklich Chor dastertum (I PetrIi 2) 9) WITI alle, die Christus für

Gott einem Königreich un Priestern macht nicht mehr durch Lettner und chranken VO. Klerus
abgeschlossen 15t. Das Volk der getauften und gefirm-(Offb I. U. 55 100 Denn der Taufcharakter 18t ten Christen 151t hineingenommen Iin das große WerkTeilnahme der priesterlichen Gewalt, durch die des Gottesdienstes, nicht durch ein Herabsteigen derChristus Sich Sott E Opfer arbrachte; Uun jeder Priester ZU Laienstande, nicht durch Nivellierung undGläubige, der mit Christus V der Kirche Verbun— Gleichmacherei. ES5 bleibt die hierarchische Gliederungden 18t, gleicht Sich Wenigstens dem habituellen bestehen. Die Gemeinde übt Wieder 1 rechter OrdnungVerlangen nach Christus bei der Darbringung und Unterordnung ihr echt AusS, das den Ungetauften

des einzigen Heilsopfers VOr Sott, Aaugherhalb dessen und Katechumenen Versagt Wa Sie vollzieht durch
Volkug Aun8s ein Heilsquell quillt.“² Mit reichen den Priester und mit dem Priester Sein und ihr
Stellen 21N den Vatern Weiſs De Ia Taille diese Opfer'“.“
Wahrheit erharten.

In deutscher Sprache hat das Buch VO.  — Dr Engel- (I73 .3 Paderborn 1936, Schöningh). Dortselbst
auch eingehend über das „geistige Opfer“, das nachbert T. „Das allgemeine Priestertum der etr 2, 1e5 heilige Priestertum darbringt, E WIirk-

VgI Acta Apostolicae Sedis Bd (1928), beson- liches, nicht IWaꝗa HNUr bildliches oder uneigentliches
ders 169—174. Die Ausführungen dieser Enzyklika Opfer.

(263 S.; Freiburg 1938, Herder) 159— 204 Hierenthalten Adurch besondern Wert, daſß 8SiEe als Le- 181 aAuch das ben noch erschienene Buch VO!  — Norbertsungen 1N die priesterlichen Tagzeiten Während der
Oktav des Herz-Jesu-Festes aufgenommen wurden. ROcholl, Vom Laienpriestertum (80; Paderborn 0.J

de la Taille, Mysterium Fidei, De augustissimo I193315 Bonifaciusdruckerei; geb 3.60) Ennen.
ES5 fußt auf der gleichen Grundidee. Im einzelnen be⸗Corporis Sanguinis Christi Sacrificio Qu ra-

19243 663 328 Im Gedankenkreis De la darf allerdings, namentlich auch im Abschnitt „Das
Tailles bewegt sich aAuch ausdrücklich Dr. Fr. Meister, Priestertum der Ehe“ noch mancher Klärung bei Aller
Die Vollendung der Welt Im Opfer des Gottmenschen. großen, wWwohltuenden Hingabe.
VgũI Abschnitt: Die ERxistenz des Menschen Im VOll- Gottesdienst. Ein Zeitbuch, hrsg VO.  — R. Schwarz
kommenen Opfer durch die heilige Messe (S 179—192). (Würzburg 1937 8. 6  8
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Wie verhältnismäßig offen auch Weltere Volks— Ja diese Einheit beschränkt Sich icht EWa uUur
kreise für dieses lebendige Mitopfern sind, Zelgte auf das Sein das Christsein Als solches, sondern
die freudige Anteilnahme gerade den Opferungs- teilt Sich VO.  — da AuSs auch miit dem Tun, dem
gebeten den 80  ten 8— Leben a15 Christ Denn nach dieser eben 86
MES 2 8ofern Nur einigermaßen die nowendige zeichneten priesterlichen Aufgabe hin Sind alle Ge⸗-
Hinführung gegeben Wwurde. Von hier II erscheint tauften als Glieder Christi Wesentlich ausgerichtetbedauerlich, daſß ma  — da un dort bereits WIEe= Die Al Kirche 181 EIN großer Altar
der VOI dieser Art der Anteilnahme heiligen Christi Leib WiIlEe jeder Altar un8s hinwieder-
Opfer AuS archaistischen Gründen Abstand nehmen erscheint als Symbol Christi des Herrn. Darum
NI muſß die Einheit sich lu  — auch 1 Verhaältnis der

II einzelnen Glieder zueinander Offenbaren. ES
genügt nicht, daß 81E gleichen Christsein teil⸗

Diese dem Wesen der Getauften gemãße EIn- haben Ihr ganzes Denken un Streben 801Hl gleich⸗
heit aller, gleichviel 0b Priester oder Laien, gerichtet Seln Nur Werden WITr 14 dem großen
diese Einheit ZWischen Hierarchie und Laienschaft Einheitsverlangen EUWa nach Eph 45 3—6 gerecht:
415⁸ königliches Priestertum 181 HNUV  — nicht IIE Ein- EIin Leib und 1  — Geist, WIE ihr auch berufen
heit Ooder Verbundenheit Nur Nebensächlichen Wurdet Hoffnung Berufs Ein
Oder gar Peripheren Sie 181 Vvielmehr grun d- Herr, E61  — Glaube, 16 Taufe; EIN Gott un
legend und Kkrönend zugleich und dies Hin- Vater aller Diese Einheit Wird aber Wiederum

ausdrucklich ewirkt durch den Genuß der uc ha-blick auf die Einheit der ganZen Kirche auf
die Einheit der Christen un schlieglich auch des 11811e, durch das gemeinsame Darbringen un
Christen Brechen des Brotes (I Kor I 17 Wieder

steht das Priestertum als Mittler der Einheit VOrSich hinzugeben War der eingeborene Sohn
des Vaters gesandt Joh 16) As Hoherpriester uns8s

thront ZUr Rechten der Herrlichkeit Gottes Ja, Wenn WIT die obigen Gedanken des Epheser-
Iimmel als lebendige Vergegenwärtigung riefes Welter verfolgen, dann breitet Sich ersSt VON
Selnes heiligen Opfers Dieses Priesterwerk des diesem Fundament der unbedingten Einheit die
Herrn, Sselnen Tod verkünden, bis Wieder- Vielzahl der Gaben als Apostel und Propheten USW

kommt, 181 der große Auftrag auch des Sennen AuSs ber aAuch dieses scheinbare Aufgespaltetsein
Getauften fortlebenden Christus Tut dies 181 nur, alsbald Fülle Sich schließen,
IneElneIII Andenken (I Kor I 26 24 f.) Das nach dem Ziel hin „Ur Auf erbauung des
hohepriesterliche Opfer 18 un bleibt der Wesens— Leibes Christi“ (ebd 12) Da 118 EIn Auseinander
kern un die Krönung zugleich alles Gottes- Oder Sar EIII Gegeneinander der einzelnen Amter
dienstes der Kirche auf Erden In diesem — un Gaben, sondern Nur InEe heilige Or d-
mittelbaren Priesterdienst Hndet Selnen höch- Nun g hin E gemeinsamen gropen dZiel Leib
Sten einheitlichen Ausdruck ammelt sich gleichsam Christi un Vollendung der Heiligen D2 18 ein
das „Eine Notwendige“ Luk I 420, das der Platz Für ZWweierlei Christen, EWaꝗ Weltchristen
Herr VO  — allen verlangt Hier Wird Wieder gegenüber Priestern Oder Christuschristen Denn
der dZutritt dem Himmelreich das WIIT VOT gerade die Ersten Priester Wwerden Als „Apostel“
allem andern suchen sollen, M· Gewalt erschlossen eingeführt, 415 Gesandte die Welt 80 haben
(Matth 33) Alle Ruf die Welt, WIGE alle VOT dem

Zugleich 18 das Kreuzesopfer, das 4¹5 eucha— Herrn un Herrn Iu8S Werden durch ihr gewifs
ristisches Opfer auf NSern Altäàren fortdauert, gegliedertes un gestuf tes, Aber alldem einheit-
auch der ne Quell der heiligen Sakra- liches priesterliches Amt
SUre insbesondere auch derer, die Grundlage Och nicht NuUr der gan Christus, die
der Eingliederung 1 Christi Leib 1 steigen- Kirche, nicht NMUur das Christenvolk All Selnen
dem AHe bilden und dementsprechend 1I1E 8E Gliederungen Hndet die hohe Einheit Tliester-

lichen Amte Auch dem Christen WirdWilsse Gliederung 1 i˙hm begründen: Taufe, Fir-
mung und heilige Weihe „Darum 181 auch das durch das Bewußtwerden dieser priesterlichen Be⸗
— WaS dem Getauften geschenkt Wird nicht rufung un Aufgabe ErSTU die volle Einheit Sselnes

Christseins un damit die Geschlossenheit Selnesdas Leben der Snade, sondern das sakramentale
Siegel dieser SWIR Wahrenden Priesterschaft hri- christlichen Charakters, Ssener Gristlichen Persön-
8111 80 Wird 4150 auch durch die verschiedenen ichkeit geschenkt. Das Bewußtsein, Gott dem Vater

aller alles immerwaährend darbringen, ebenGliederungen i der Kirche ihre grundlegende Ein/
heit, die Einheit des Herrenleibes, nicht ZeErrIiSsSen. opfern Mmussen, bindet zunächst das Iage-

Werk, Gebet und Arbeit, einheitlichen
6  6 VgũI Thalhammer, Priesterliche Sendung, Lebensordnung un Vverhütet Elne Aufspaltung des

dieser Zeitschrift Bd 135 (1938) 18 Lebens, über die Oskar Bauhofer treffend

18* 243



ů01.843. 55  16 CGristliche Existenz zerfällt nicht IN Klaffen der Kirche Christi in Priester und Laien
Wel Hälften, V das Besorgen der irdischen Auf⸗- gleich entgegengesetzten Polen, hier gibt NUr den
gabe einerseits un die Beschäftigung mit den ewWi- gemeinsamen Dienst jedes Gliedes Herrenleib
gen Dingen anderseits. Aus dem einheitlichen Grunde nach dem Lebensgesetz der gemeinsamen Ordnung,
der Christlichkeit Wachst 8Sie auf.“7 in dessen lebendiger Erkenntnis alle „11 Liebe 1IN

80 WITGd zunaàchst das Bewußtsein lebendig, daſß aAllen Stücken ihm hinwachsen, der das aupt
das IIZ Leben Gottesdienst Ssein 01 ber gerade 18t Christus“ (Eph 45 15durch die Klare Hinaufführung dieses
Sottesdienstes bis ZUT Anteilnahme eucharisti- III
schen Opfer Wird allen, auch dem Lalenchristen, An sich erscheint Uns diese Auffassung VO  — der
innerlich klar, dasß AII Opfer, alle 42  An Einheit V der Kirche und ihrer Krönung In der
ten geistlichen Opfergaben Im Sinne der AsSese einheitlichen Berufung ZU königlichen Priester-
Oder auch einer Werktagsheiligung ihren Wert nur

durch den Vorantritt des Erĺsers 415 unseTr EeS
dienst des Gottesvolkes Als ne Selbstverständlich-
keit. ber immer melden Sich dagegen Wieder Be-

Hohenpriesters und Iin Vereinigung mit Christi denken, zumal als Ob dadurch die Kirche und
Opfer erlangen. Das Verhältnis VO mit Ihbr die Christen 1N übertrieben geistiger Aut⸗
GSnade in ezug auch aut NSere Werke fassung dem Dienst der Welt N;, Etritt Auns lebendig ahe Es WIird radikal die OGe- einer Verachtung der sichtbaren Schöpfung ErZORgelnFahr einer Verweltlichung der Religion, eines Dies- Würden.
seitschristentums gebannt, Wie 8Sie QGuardini be⸗ Ein SGrund hierfür scheint uns8s zunächst IN einer
reits 1918 in Seinem Büchlein „Vom Geist der Vielfach nicht gan2z richtigen Auffassung des Ver-
Liturgie“ treffend zeichnete: haltnisses VO Religion un d/ Leben liegen,

„Nicht mehr in der Ewigkeit stand der Släubige, insofern dieses Verhaltnis als ein echtes pannungs—sondern IN der eit. Die Religion wurde immer mehr Verhaltnis angesehen VIrd und Sich deshalb die
weltzugewandt, Weltfreudig'“. Sie Wurde immer mehr
—Z2U einer Weihung des diesseitigen menschlichen Da⸗-

beiden Pole Religion un Leben, Dienst Sottes
seins Iin seinen Verschiedenen Inhalten, einer Heili- und Dienst der Kreatur die Waage halten

müßten. Gewiß können Wir VO  — einer Span⸗-gung Irdischer Tätigkeit: der Berufsarbeit, des SGemein-
schaftslebens, der Familie uswW.“ (8 92793 der Aufl nung ZWwischen Welt und Kirche sprechen, insofern
1922). WILT Kirche UNur ihre EIn menschliche Erschei—

Hullg, gleichsam ihre Hülle sehen. Nehmen WiIirDie Erziehung und Bildung jedes Christen Aber die Worte In ihrem vollen Sinn, Religion alsauf dieses Ziel des königlichen Priestertums Hin
erscheint jedem ¹5 Selbstverständlichkeit, der SiE Bindung Sott, Als „Hingabe des ganzen Men-

schen den überweltlichen Sott“, und Leben IMmit Paulus darum müht, daß „Christus n euch Gegensatz da⁊u als „möglichst intensive PflegeSestalt gewinnt“ (Gal 45 19) Wie könnten WII
gar Iim Ernste Sdgen, daß jeder Wahre Christ ein aller diesseitigen Werte“, dann Ann eben IWi-

schen diesen Polen kein Sleichgewicht, EIn echtesZzweiter Christus sei, dasß T „die Fülle Christi“ Spannungsverhaältnis bestehen. Schon die Hingabe(Eph. 45 I3z) erreicht habe, Ohbne daſß WIirklich
teilhätte dem Hochdienst dieses seines Herrn des ganzen Menschen bedeutet E die Auf hebung

des diesseitigen Poles Die A Kreatur führt 14und Meisters? Aus dieser Opfererziehung, dieser Sott, un sOweit 8S1iEe infolge VO  — Sünde undinneren Bereitschaft der Hingabe den Vater
Wachst NU  — gan2 VOI selbst aAuch die Bereitschaft Sündenfall dem Widerstrebt, muſ E dieses Wider-

streben gerade durch das Kreuz und Ssein sühnen—der Hingabe für seine Freunde, den Dienst als des Opfer nicht EWa V ein polares GleichgewichtGlied des Leibes Christi und damit der Gemein⸗
Schaft in Christus, ein Dienst, der immer seine

Sott gegenüber gebracht Wwerden, sondern ganzlich
Ihm Wieder hin-, noch besser heimgeführt Wer-tiefste Verankerung un höchste Krönung Iim eucha⸗- den Das Wort „Erküllet die Erde und machet 81Eristischen Opfer Hndet Fruüucht solcher bereiten Er-

ziehung Sind notwendig Menschen, die nicht mehr euch untertan“, hat HNMur Sinn In Unterordnung
Wie ein Rohr hin Uun her schwanken, sondern Men- den, der den Befehl gab, und 11¹ nicht ein

Menschenreich E Segenpol ZU Gottesreich. Dieseschen, die Iimmer un überallY Christen sein Unterordnung bedeutet Aber Opfer, HingabeWollen, stark, heldenhaft un einsatzbereit, Weil 81E
WISssen, das jeglicher Gottesdienst auf Erden seine Sott, und nach dem Sündenfall steht eben jedes

Opfer unter dem Zeichen des Kreuzes, 18t Uurhöchste Entfaltung fand un Hndet Im 7 Engeren angenehm VOT Sott durch Christum NSern Herrn,Anschluß den Kreuzesdienst. HNAd dieser Kreu-
zesdienst WITGd allen, 0b Priester Ooder Laie, leben- Wie ES St. Paulus schreibt: „Alles 18t SUer, ihr

Aber seid Christi, Christus Aber 1581t Gottes“ (I Kordig, Sooft 81E das heilige Opfer des Herrn feiern. 35 Dieses Pauluswort Hndet seinen Schön-Hier 181t ein Raunm mehr für ein Auseinander— 8ten und vollkommensten Ausdruck IN der Feier
und Mitfeier des eucharistischen Opfers. Sie 15tHeimholung der Ws 76.
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Hlieglicher noch Sich die Menschen selbst undzugleich tiefster Ausdruck der gottꝛugewandten
Ordnung aller Dinge. nicht die übrige Kreatur richtet. Auf gabe

Diese Ordnung Allerx Dinge hin Sott War und Ziel Aber bleibt Sich bei beiden letztlich gleich:
ine Selbstverständlichkeit. Sie enthüllt 8ich . 5 die Dinge und Menschen dieser Welt Iin Sottes
dem Kenner der altchristlichen Katakomben un Schöpfungsordnung einzufügen, un dies 18t, Wie
˙hrer Bilder 2¹5 EIn Ffrobes Scehreiten Aller Oben gesagt, u UnseTET tatsaächlichen Welt nicht
Christen dem Herrn E  En; Froh anders möglich denn E ein „Heimholen“, ein
der Acht der Katakomben und des Blutes der „Erlösen“8S. Gerade 2¹5 Hirte 181 der Priester somit
Martyrer. Die neuerceII Untersuchungen über den in besonderem Sinne einem Weltamt berufen,
Ein fluſß des Mönchtums auf nsere II dies- 14 einem Amte, das IMm Dienste der Seelen auch
bezügliche ASetische Haltung legen die Vermutung für die Umweltgestaltung Weithin Verantwortung
nahe, dasß VO  — hier, VO  — der betont AsZetisch-Welt— tragt. ES Ware Eein Verhängnis, wollte Sich der
Hüchtigen Auffassung AusS, dem Laien in der Welt Priester AuS dieser Verantwortung herauslösen,
qimmer mehr das Amt namentlich stellvertretender Ware 8Sein Sendungsbewußtsein er Kältet. Selbst die
Sühne un damit eben auch der Unmittelbaren Be⸗ In hrem Klaustrum außerlich VO der Welt Ab-
teiligung A einem Wirklichen, allgemeinen rie- geschlossenste Ordensfrau WIiTd gerade durch ˙hre
tertum, der Mitfeier auch des eucharistischen Sühnedienste immer Wieder ZUT Begegnung mit der

elt gerufen und Ware außerlich aAuch NMUr INOpfers entrückt Wurde, Wie dem Priester dann
2¹5⁵ solchem Wieder neuerdings die Berechtigung —ZU der schlichten Orm EW der Gebetsmeinungen des
„Weltamt“ abgesprochen und VO  — hier 2II Er— Gebetsapostolates. Und ebenso bleibt anderseits für
neut ine Art Gegenstellung Ooder doch Polarität jeden SsOgenannten Weltchristen der Laien bei 41l
geschaffen Wird. Wenn Mal ＋*＋.* VO  — Kloster- seiner Weltaufgabe das ine Wort Wahr: „Suchet
leuten schreibt, ihre Auf gabe sei, „ZWischen Sott —ZUerst das eich Gottes, das andere WITd euch
und den Menschen stehen Wie Christus. Ihr hinzugegeben Werden“ (Matth. 6, 33), Oder jenes
Leben 181 ein stellvertretendes Leben Wie das seine“, gewaltige: „Vas nutzt dem Menschen, Wenn

181 dies unbedingt richtig, und War mit beson- die Welt gewinnt?“ (Matth. 16, 26.) Dieses
Suchen mu Aber ein Wirkliches Zuerst auch Fürderer Betonung. ber dennoch 181 Sühneleistung,

auch stellvertretende, Auf gabe aller Christen. Auch den Christen 1 der Welt sein, I nicht heihen:
Suchet ZUerst die Qüter und den Fortschritt dieserdie Aufforderungen des Herz- Jesu-Festes, der Enzy-

klika „Miserentissimus Deus“, gehen, Wie WIT schon Welt und sehet, Wie euch das Himmelreich noch
oben sahen, alle Christen. Hier geht die Tren- hinzugegeben Werden ann 80 scheint uns die

scharfe Trennung VOꝰ

— Kirchenamt und Weltamtnungslinie, sowWeit auf die persönliche Haltung
und die innere Berufung Un Befähigung ankommt, nicht glücklich. SGerade Iim Erlösungsopfer liegt
nicht ZWischen Welt- und Ordenschristen, sondern deren Einheit.
ZWischen Gotteskindern und Kindern „dieser Welt“ ine Erklärung für solche Versuche Oder Ver-
Iim Sinne der dem B́6s6en verhafteten Welt Mittler suchungen, die Christenheit 1N ZWeierlei gerichtete
VO.  — Amts Wegen und als Vollbeauftragter „des Menschen scheiden der 81E durch die Aufteilung
einen Mittlers ZWischen Sott un den Menschen, Iu die beiden 7  2  „Amter  — zerteilen, daſßs ins-
des Menschen Jesus Christus, der Sich selbst Als besondere Im Priestertum Christi ne echte Ein-
das Lösegeld für alle hingab“ (I Tim 25 5) 181 heit kaum mehr als möglich empfunden Wurde,
nur der geweihte Priester, dessen Hochdienst die scheint uns8s Iin einer nicht restlos klaren Auf fassung
unblutige Darbringung des Herrenopfers 18t. Ile des ruf mitbegründet. Man
andern Christen nehmen AN diesem Mittler- un hier 1N ELWa auf gleiche Stufe, E t Fast inein-
Sühnewerk teil, ZUersTU und Wesentlich insofern 81E ander Verfließen den Beruf des Christen eben 4ls
durch Taufe und Firmung eingepflanzt Sind und Christ, als Glied Christi, und den Beruf des Bri-
ins eben mit Christus dem Mittler un Hoben- Sten 5 Glied der natürlichen, menschlichen QGe-
priester, und Ssodann insofern 81Ee 45 Solche teil- meinschaft.
nehmen Opfer des geweihten und deshalb Dies gilt entsprechend schon VO 1—tiefst u Christus eingepflanzten Priesters und beruf. Der Priester als solcher 181 ine Steige-den Früchten dieses Opfers.

des Neuen Bundes umal 18t rung, besser Vertiefung des Christen. Dies reilich
Wesentlich Mittleramt Wischen Sott und Men- Selbstverständlich 11 ES ein Unterschied, Ob derschen. Es muß also ebenfalls Weltzugewandt
sein. ES 18t 1 diesem Sinne ein „Weltamt“ VO  —

Mensch VO.  — Sünde erlöst oder die übrige Welt S8
die Inbesitznahme durch den Fürsten dieser Welt 8eeiner Wucht un Verantwortung, Wie gröber schütet Werden 01 VgũI dazu Verfasser in „Die Neueaum gedacht Werden ann ESs Unterscheidet Sich Arrei“ (Freiburg 1939. Herder) 192 ber auch

VO christlich gesehenen Weltamt des Laien ehe- das Weltamt des Laien 181 14 ebenfalls 8⁴ ft den
dadurch, daſs iel Unmittelbarer un AuS Menschen zugewandt.
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nicht sosehr mit Rücksicht auf seine Person S8sOn- auch für den Laien die überragende Becenang derdern auf Ssein Amt und die ihm Verliehenen priester- Anteilnahme Priestertum Christi. Unser eige-lichen Gewalten, die Vollmachten über den Sakra- nes „Laienopfer“, die geistige Darbringungmentalen un mystischen Christus. Damit steht der unseres Tagewerkes un anderer Werke,Priesterberuf auf gan2z anderer Ebene Als irgend bleibt ja, um abschlieſßend noch einmal Sagen,ein Erwerbsberuf bzwW ein wWweltlicher Beruf. 80 18t immer unendlich Kklein un arM, bis ES durch die
a, Wie das Beispiel des heiligen Paulus, der Sei- Volle Hineinnahme in Christi Opfer überhaupt erst

nen Erwerbsberuf als Zeltmacher ausübt Apg Ewigkeitswert erlangt.
I8, 5 zeigt, durchaus statthaft un möglich, daß
in einer Person beide Berufe zusammentreffen. ES

Denn icht die Darbringung dieser kleinen Dinge
und Ware Leben schafft das königlichet Sich 45⁰ AuS dem Wesen des Priesteramtes Priestertum auch des Laien, sondern die Tatsache,un des „Weltamtes“, selbst Im Egeren Sinn des daſß gan2z Uunverdienterweise durch die heiligeErwerbsberufes, EIN ausschließender Gegensatz Taufe mitberufen 1st, das Opfer des Herrn Iin Ver-

herleiten. Dabei sehen WITI davon ab, daß die Aus- einigung mit dem geweihten, dem amtlichen rie-
Wirkung zumal des Seelsorgerberufes 1 die Welt Ster un durch dessen and Wirklich darzubringen.hinein auch VO  — der Welt AnS gesehen seine Be⸗ icht die abe Unterscheidet den Weihepriesterdeutung hat IM mannigfachen Sinne der Volks- un den Laien. Priester un Laien Werden ihre
pflege, Als⁰ eine Art Weltberuf darstellt. Immerhin eigenen Gaben, ihre Selbst— un Weltüberwindungmuß ma  — Klar das Zweitrangige dieser Aufgaben gleichermaßen darbringen. Beide müůüssen diese
sehen, ONn. drohte die Gefahr eines ESuen Ratio- Gaben gewinnen „In echter, verantwortlicher Selb-
nalismus und Naturalismus Wie den Zeiten eines ständigkeit Iin der Gristlichen Formung des Lebens“.
Josef II und der Aufklärung. Beider Gaben erhalten ErS Wert durch die Ver-

Ebensowenig Wie der Priesterberuf als solcher einigung mit dem Herrenopfer. Was 81e Wesent-
einem bürgerlichen Beruf gleichgestellt Werden kann, lich Iim Rahmen ihres gemeinsamen Christseins
181t natürlich aAuch des Laien „Christenberuf“ unterscheidet, das sSind die verschiedenen Funktio-
Iin gleiche Linie mit seinem bürgerlichen Beruf Nen als Slieder Christi, Wie 81E namentlich demstellen. Die Berufung Christus 4¹5 lebendiges Priester kraft des Weihesakramentes beim heiligenGlied seiner heiligen Kirche 18 immer ine grobe Opfer durch die Vollmacht der Konsekration, der
un unverdiente Snade, gehört dem Bereich des Wandlung der Gaben Iin Christi Leib un Blut,Ubernatürlichen Mögen die andern „Berufe“ gegeben Sind. Seine Weltaufgabe Aber muß jederauch den jeweiligen Fähigkeiten eines Menschen Christ einbetten 1IN seine Aufgabe VOr Gott
un den Notwendigkeiten der Gesellschaft Eent- Zu Sott dem Vater Aber führt EIn anderer Wegsprechen und insoweit gewiſ gottgewollt sein, als über Christus, Uun ZWaT den Christus, der rie-
bleiben 8S1e doch IN der ein natürlichen Sphare Ster und Opfergabe zugleich 18t. Darum muß auch
Darum auch der unbedingte Vorrang des „Chri- jeder Christ teilhaben nach dem aße seiner Be-
stenberufes“ VOT jedem Erdenberuf mit dem — rufung diesem heiligen Priestertum seines Herrn.
bedingten: „WVas nutzt ES dem Menschen . ..J  6 Hier herrscht Als0 ein Gegensatzverhältnis, 8Ss0O0N-
Darum geht auch VO  — diesen Berufen un Stan- ern Nur eines: heilige Ordnung als Frucht jenerden nicht ine Wesentliche, grundlegende Gliede- dreifachen Einheit der Kirche, der Christen, des
rung der Kirche 45 Orpus Christi AusS, Wennschon Christen, einer Einheit, Wie 8Sie ihrem ganzen8S1e E Unterlage für ine bessere Erfassung einer Reichtum durch das gemeinsame königliche rie-
bestimmten Menschenschicht VO natürlich Volks- tertum des ganzen Gottesvolkes Wwesentlich mit-
padagogischen her ihre Bedeutnug haben Darum gegeben ist.

DAS ASTROLOGISCHE GEHEIMNIS
Von Erich Vermehren

6 5 SGeschichte der Astrologie zeigt Uns, daßs die ES scheint Angemessen sein, einmal den Ursachen
Sternreligion un die Sternorakel dann beson- dieser Erscheinung nachzugehen, denn WITI befinden
derer Bedeutung kommen, Wenn ein gesteigerter un8s offenbar In einer solchen Epoche, In der die
Rationalismus Ooder gewaltige AußHere Erschütte— Astrologie zunehmend Ansehen gewinnt
Tungen den Glauben eines Volkes Oder der AIZen VOr allem, da die Nachfrage nach einem solchen
Menschheit die bestehenden Werte und die reli- Ersatz des SGlaubens und der Selbstsicherheit 86giösen Vorstellungen ins Vanken gebracht haben.“ “ stiegen ist, dann aber auch dank der größeren

Wilhelm Sundel IN seiner Schrift „Sternglaube, Ernsthaftigkeit, mit der heute die Astrologie 8Eeh
Sternreligion und Sternorakel“ (Leipzig 1933; Quelle trieben un auf ihren Wahrheitsgehalt hin ter-

Meyer) 144 sucht Wird.
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